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—

der Weltkrieg 1912
Lage um die Wende 1916/17 .

Die Alliierten haben allen Grund , mit den Ergebniſſen des Jahres 1916 unzufrieden zu ſein .
14 Willionen Soldaten hatten ſie bereits im Felde . Trotzdem war es wieder nicht gelungen , die
Fronten der Mittelmächte zum Einſturz zu bringen . Ja , es war dieſen ſogar möglich geweſen , den neuen
Ententegenoſſen Rumänien völlig niederzuwerfen . — Im Jahre 1917 hofft man aber , nun endlich
die Entſcheidung erzwingen zu können . Wieder ſollen alle Heere gleichzeitig und baldmöglichſt an⸗

greifen : wenn der Gegner zu gleicher Zeit von allen Seiten mit weitüberlegenen Kräften
angefallen wird und dadurch keinerlei Reſerven mehr verſchieben kann , ſo muß ja der Sieg winken !

Zudem hat jetzt Frankreich einen Führer als Nachfolger Joffres , den es für fähig hält , das Land

endgültig zu befreien , den General Nivelle , der doch den Deutſchen im Herbſt 16 bei Verdun ſo ſchwere
Schläge verſetzen konnte . — Auf ſeiten der Mittelmächte iſt man ſich der heraufziehenden Gefahren
voll bewußt . Am liebſten möchte man mit eigenem Angriff zuvorkommen , aber dazu reichen die Kräfte
nicht mehr . Es bleibt nichts übrig , als möglichſt viel Truppen auszuſparen und die Befeſtigung der

Fronten weiter auszubauen . Reſerven können aber in größerem Umfange nur noch durch Kürzung
der Front frei gemacht werden . So entſchließt ſich unſere OHL , die ſtark gefährdete Frontſpitze
Arras — Péronne —Noyon —Conds (öſtlich Soiſſons ) zu räumen und in die „Siegfriedſtellung “
zwiſchen Arras , St . Quentin und La Fere zurückzugehen , die im Winter 16/17 mit anderen rückwärtigen
Stellungen gebaut worden war . Nun durfte man hoffen , der franzöſiſch - engliſchen Ubermacht
trotzen zu können .

Alle Hoffnung auf Entſcheidung beruht jetzt auf der Wirkung des unbeſchränkten U- Boot⸗Krieges ,
der am 1. 2. beginnt und nach den Berechnungen der Marine England zum Frieden zwingen muß .
Das iſt nicht gelungen . Dagegen gibt die Verſchärfung des Seekrieges nun den Vereinigten Staaten
von Nordamerika endlich den willkommenen Anlaß , uns am 6. April ebenfalls den Krieg zu erklären .

Der Rückzug in die Siegfriedſtellung .
16 . 3. Am 16 . 3. beginnt der „ Alberich “ ⸗Rückzug in die „ Siegfriedſtellung “ , die bis zum 19 . März

eingenommen wird . Die Rückverlegung der Front verläuft im allgemeinen glatt . Der nachdrängende
Feind erleidet einige empfindliche Schlappen . Die Zerſtörungen , die im neuen Vorfeld aus mili⸗
täriſchen Gründen vorgenommen werden müſſen , und die Rückführung der Bevölkerung aus dieſem
geben der Entente Gelegenheit zu neuer Greuelpropaganda .
Der Rückzug wirft den urſprünglichen Plan des Feindes , unſeren ganzen Frontbogen zwiſchen
Arras und Reims anzugreifen , gründlich um . Nunmehr ſollen die Engländer von Arras auf Douai ,
die Franzoſen aus dem Raume Reims Soiſſons auf Vouziers , Attigny und Hirſon durchſtoßen .
Endziel beider Heere iſt ihre Vereinigung bei Mons .

Feindliche Frühjahrs - Offenſiven .
9. 4 . bis Juni . Engliſche Arras - Offenſive . Es gelingt den Engländern , beim erſten Anlauf uner⸗

wartet große Erfolge zu erzielen : ſie können uns von den heißumſtrittenen Vimy - Höhen werfen
und auch ſüdlich Arras viel Gelände gewinnen . Die ſpäteren , viermal wiederholten Maſſenangriffe
werden aber , trotz unerhörter Artillerievorbereitung , von uns in rückwärtigen Stellungen abge⸗
fangen . Wit einem Durchbruch iſt es wieder nichts geworden .

16 . 4 . bis Ende Mai . Franzöſiſche Nivelle - Offenſive . Von Soiſſons bis öſtlich Reims werden

zum Durchbruch durch unſere Linien faſt 1½ Millionen Mann mit 3500 Geſchützen , 33 Millionen

Granaten und 200 Kampfwagen bereitgeſtellt . Aber die zuverſichtliche Hoffnung Frankreichs , mit
dieſem gewaltigen Aufgebot von Kräften den endgültigen Sieg und den Frieden zu erfechten , wird

zur fürchterlichſten Enttäuſchung :

Trotz zehntägiger Artillerievorbereitung ſcheitert der erſte Stoß der Infanteriemaſſen unter mörde⸗
riſchen Verluſten vollſtändig . Damit iſt auch das Schickſal der Geſamtoffenſive entſchieden ,
wenn auch da und dort durch den bis Ende Mai fortgehenden Angriff noch kleine Einbeulungen
in die deutſche Front geſchlagen werden . Die franzöſiſchen Kavalleriekorps , die uns nach gelungenem
Durchbruch in ſchneller Verfolgung den Reſt geben ſollten , müſſen wieder einmal nach Hauſe reiten .
61000 Tote verliert die franzöſiſche Armee im April und Mai . In den Hauptkampftagen vom 16 .
bis 25 . April allein hatte man 34000 Tote und 100000 Verwundete gehabt !
Angeſichts dieſer umſonſt gebrachten furchtbaren Opfer herrſcht nun in Frankreich völlige Nieder⸗

geſchlagenheit . Die Armee iſt entmutigt , das Vertrauen zu den Führern erſchüttert , antimili⸗
tariſtiſche Agitation tut ein übriges : Ende Mai beginnt ein großer Teil des Heeres zu meutern .
Es gibt eine Zeit , „ wo zwiſchen Soiſſons und Paris nicht mehr als zwei Diviſionen ſtehen , auf die man
ſich verlaſſen kann “ !

1 . 2

6 . 4.

Aber es gelingt dem an Nivelles Stelle getretenen neuen Oberbefehlshaber Ptain und der Regierung
(Clemenceaul) , die Ordnung ziemlich ſchnell wiederherzuſtellen . Leider bleiben uns die Zuſtände in

Frankreich zu lange verborgen . Ob man ſie überhaupt hätte ausnutzen können , ſteht dahin .

Wytſchaete . Flandern . Lens .

Für den Feind galt es , nach dem Zuſammenbruch des franzöſiſchen Heeres als Folge der Nivelle⸗

Offenſive , uns durch einen neuen Angriff der zunächſt allein noch kampffähigen Engländer zu binden ,
unter keinen Umſtänden durften wir gegen die Franzoſen freie Hand haben , bei deren Zuſtand ein

deutſcher Angriff zur Kataſtrophe führen konnte . —

Varſchall Haig entſchließt ſich zur Vorbereitung eines Durchbruchs größten Ausmaßes in

Flandern . Er will mit ihm uns auch die Häfen von Zeebrügge und Oſtende entreißen ,
geht doch der unbeſchränkte U- Boot⸗ - Krieg England ans Leben .

Ehe aber ihre Hauptoffenſive beiderſeits Bpern beginnen ſoll , wollen ſich die Engländer
erſt unſerer Höheſtellungen bei Wytſchaete ſüdlich Vpern bemächtigen , die den großen Stoß
nach Flandern hinein flankieren würden . Dort iſt der Angriff ſchon ſeit Januar 1916 durch ein

Winenſyſtem unter unſeren Stellungen von 8 - 10 km Breite vorbereitet worden , das jetzt mit
500000 kg Sprengſtoff geladen wird .

3 . 6 . Am 3. 6. ſetzt ein überwältigendes Trommelfeuer auf unſere Linien und Batterien ein , und am 7. 6. ,
7 . 6 . früh um 3 Uhr , erbebt die Erde weithin von einer ungeheueren Sprengung , in der mit einem Schlage

unſere Stellungen in Feuerkratern und hoch in die Luft geſchleuderten Erdfontänen untergehen .
Dann greift der Feind , Tanks und Kampfflieger voraus , an . Wir können den Stoß erſt in einer

rückwärtigen Stellung abfangen . Unſere Verluſte ſind ſchwer .
Nach dem Erfolg bei Wytſchaete laſſen die Engländer zur Vollendung ihrer klar erkennbaren

Vorbereitungen für den Hauptangriff eine lange Kampfpauſe eintreten . Ihre Bedächtigkeit erlaubt

uns , alle nur möglichen Abwehrmaßnahmen zu treffen .
Wir müſſen nicht nur auf der Bpernfront mit einem Angriff rechnen , ſondern auch mit einer

gleichzeitigen Landung der Engländer an der flandriſchen Küſte ( und vielleicht ſogar
in Holland ) . Auch bei Arras ſieht es ſo aus , als ob der Feind dort ebenfalls angreifen wollte .

Mitte Juli . Mitte Juli beginnt die engliſche Artillerie mit dem Einſchießen , und am 22 . Juli eröffnet ſie
22 . 7 . ein Trommelfeuer , das , von den Munitionsfabriken der ganzen Welt genährt , alles bisher

Erlebte übertrifft . Bis tief ins Hinterland hinein ſchleudern Ferngeſchütze und Flieger ihre Geſchoſſe .
Manchmal ſieht man tauſend feindliche Flugzeuge in der Luft , denen ſich Richthofen und die

deutſchen Jagdgeſchwader heldenmütig entgegenwerfen .
31 . 7 . Am frühen Morgen des 31 . 7. ſteigert ſich das Feuer der 2½ Tauſend feindlichen Geſchütze zu einem

Orkan , wie wir ihn ſelbſt bei Verdun und an der Somme noch nicht erlebt hatten . Längſt ſind die

Stellungen , die wegen des hohen Grundwaſſers in Flandern ſowieſo nicht ſo ſtark ſein konnten

wie in anderen Gegenden , nur noch ein einziges Trichterfeld ! Um 6 / Uhr morgens tritt dann

die feindliche Infanterie zum Sturm an . Im Norden , auf Bixſchoote zu , dringt eine franzöſiſche
Unterſtützungsarmee vor , weiter ſüdlich , zwiſchen Boeſinghe und Wytſchaete , rund um Bpern ,
ſteigen die Engländer aus ihren Gräben .
Es cgelingt dem Feind , auf der angegriffenen Front der 4. Armee ( Sixt v. Armin ) , uns einen

Streifen von etwa 1 bis 3 km Tiefe zu entreißen . Dann aber können ihm eingreifende Reſerven
Einhalt gebieten , und auch in den Tagen bis zum 3. Auguſt kommt der Gegner nicht mehr vorwärts ,

zumal ſich das Schlachtfeld in ſtrömendem Regen in einen einzigen Moraſt verwandelt .

16 . 8 . bis 25 . 8. Am 16. Auguſt beginnt dann die zweite Gruppe der großen , einheitlich geführten

Angriffe der Engländer und Franzoſen zwiſchen Birſchoote und Warneton . Die ſchwerſten

Großkampftage ſind der 16 . und 25 . Auguſt . Langemarck geht uns endgültig verloren . Aber bei

wird der Engländer nach erbittertem Kampf wieder geworfen . Auch ſonſt wird die

Front , freilich unter ſchwerſten Verluſten , behauptet .
15 . 8 . Ein Nebenangriff größten Ausmaßes bei Lens , der von Kanadiern geführt wird , bringt uns

Geländeverluſte und erſchwert vor allem die Auswechſlung der im flandriſchen Rieſenkampf raſch
verbrauchten deutſchen Diviſionen noch mehr .

20 . 9 . Am 20 . September eröffnet der Gegner zwiſchen Langemarck und Hollebeke eine dritte Gruppe
ſeiner Großangriffe , deren Hauptdruck ſich auf Poelcapelle richtet . Am fürchterlichſten ſind die

Kämpfe an den Großkampftagen am 20 . 9. und den folgenden Tagen , 26 . 9. , 4. und 9. 10 . Am

Ende der neuen Kämpfe iſt die deutſche Front im ganzen auf 22 km Breite 5 bis 7 km zurück⸗
gedrängt . Aber auf einen Durchbruch dürfen die Engländer jetzt nicht mehr hoffen .

22 . 10 . bis Mitte Nov . Dennoch ſetzt Ende Oktober noch eine letzte Gruppe von Angriffen ein . Am

22 . , 26 . und 30 . 10 . iſt noch einmal Großkampf . Der Feind kann zwar noch Poelcapelle und

Pasſchendaele erreichen , aber allgemach macht die ſchlechte Jahreszeit nun dem Ringen ein Ende .

Anfang November flauen die Kämpfe ab , und Mitte dieſes Monats ſchlafen ſie ganz ein .
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Hundert Tage hatte die bisher gewaltigſte Schlacht des Weltkriegs

die Verluſte der Alliierten an Toten , Verwundeten und Gefank
gedauert . 400000 Mann betragen

gefüllten Granattrichtern , ohne Schutz gegen den Regen , ohne aus reichende Verpflegung und bei

ſeltener Ablöſung , ſtändig den Tod vor Augen , unter ſchwerſten Verluſten ausharrten und den

Feind ſeinem Ziel kaum näher kommen ließen , war eine faſt übermenſchliche Leiſtung . —

Verdun . , Laffaux .

Schon im Hochſommer war das franzöſiſche Heer wieder ſo kampfkräftig , daß der neue Generaliſ⸗
ſimus Petain ſich nicht allein an der engliſchen Flandernoffenſivebeteiligen , ſondern auch bald zwei

eigene Teilangriffe führen konnte , die uns ſchwer treffen .

Am 12 . 8. leitet achttägiges Artilleriefeuer einen neuen Gegenſtoß bei Ver dun ein , der uns nun

auch den Reſt des Gewinns vom Frühjahr 1916 entreißen ſoll .

Am 20 . 8. tritt auf beiden Maasufern — zwiſchen Avocourt und Bezonvaur — die franzöſiſche

Infanterie zum Sturm an . Ihr Einbruch gelingt . Wir müſſen nach ſchwerſten Verluſten den

„ Toten Mann “ , Höhe 304 und den Talourücken räumen und ſtehen beim Abſchluß der Kämpfe
wieder hinter dem Forges⸗Bach und in der Linie Samogneurx —Beaumont in den Stellungen ,
aus denen wir im Februar 1916 zur Verdunſchlacht angetreten waren . —

Im Oktober greifen dann die Franzoſen zum zweitenmal an , nun bei Soiſſons . Nach ſtärkſter
23 . 10. Artillerievorbereitung bricht am 23 . 10 . ihre Infanterie , unterſtützt von Tanks , gegen die Laffaux⸗

Ecke vor . Unſere Linien müſſen hinter die Ailette und den Aisne - Oiſe⸗Kanal zurückgenommen
werden . Damit ſind auch unſere Stellungen auf dem Chemin des Dames von Brape bis Craonne

1 . auf unhaltbar geworden . In der Nacht vom 1. zum 2. 11 . müſſen wir auch hier den Rückzug auf die

2 . 11 . Höhen des nördlichen Ailette⸗Ufers antreten .

Mit dieſen beiden Siegen iſt das Selbſtvertrauen des franzöſiſchen Soldaten wieder aufgerichtet .
Uns trifft der Verluſt von Stellungen , welche mit unſäglichen Blutopfern erobert und gehalten
worden waren , ſchwer , zumal wir erneut große Verluſte erlitten hatten .

Tankſchlacht bei Cambrai .

Die Engländer wollen das Jahr 17 nicht mit dem blutigen Mißerfolg in Flandern abſchließen .
Es ſoll noch ein Verſuch gemacht werden , die deutſchen Fronten zu durchbrechen , ehe die im Oſten
und in Italien frei werdenden Diviſionen in Frankreich erſcheinen . Der neue Angriff wird völlig

auf Uberraſchung eingeſtellt und auf die Maſſenverwendung von Tanks , für deren Einſatz die

Gegend von Tambrat der engliſchen Führung am geeignetſten erſcheint . Südweſtlich dieſer Stadt

werden auf 10 km Breite 12 Diviſionen mit 1000 Geſchützen , 1000 Flugzeugen und 400 Kampf⸗

wagen bereitgeſtellt . Die Geheimhaltung des Aufmarſches gelingt wirklich bis kurz vor dem Angriff.
Ein Einſchießen der Artillerie unterbleibt ganz . So wird der gewaltige britiſche Handſtreich tat⸗

ſächlich für die deutſche Truppe und Führung zu einer ſehr ernſten Uberraſchung .

20. 11. Am 20 . 11 . früh um 7 Uhr tauchen mit einem Schlage aus dem herbſtlichen Nebel in unüberſeh⸗
baren Linien und Zwiſchenräumen von nur 30 Metern die feuerſpeienden Kampfwagen auf , wälzen

ſich , alles zermalmend , über Hinderniſſe und Gräben und zerbrechen ſchließlich auch den erbittertſten

Widerſtand . Reſerven ſind noch kaum vorhanden . Bis zu 10 km Tiefe werden unſere Stellungen

durchbrochen , und wenn auch die Reitermaſſen , welche die Engländer jetzt zur Vollendung des Sieges

glauben vorwerfen zu können , am deutſchen Feuer zerſchellen : die Lage iſt furchtbar ernſt geworden .

Aber die engliſche Truppe iſt zur Ausnutzung des Erfolges zu ungeſchickt . Sie läßt unſerer Füh⸗

rung Zeit , in letzter Stunde wenigſtens ſo viel Reſerven heranzuführen , daß es gelingt , in den

nächſten Tagen alle weiteren Angriffe bei Flesquières , Fontaine - Notre Dame und

Bourlon abzuweiſen . Alles , was die OHL an der Weſtfront zuſammenraffen kann , wird zu einem

großen Gegenſtoß gegen den Angreifer bereitgeſtellt , welcher inzwiſchen in einer beiderſeits leicht

zu umfaſſenden Aufſtellung ſteckengeblieben iſt .

30 . 11 . bis 5. 12 . In vier Angriffstagen werden dem Gegner mehr als drei Viertel des eroberten

Bodens und ſogar Teile ſeiner alten Stellungen entriſſen , und am Ende der Kämpfe liegen von den

ſtolzen Kampfwagengeſchwadern des Feindes 100 Tanks zerſchoſſen und ausgebrannt oder auch

unverſehrt hinter den deutſchen Linien . Schwer iſt die Enttäuſchung in England , wo ſchon die

Kirchenglocken unter ungeheurem Jubel von einem großen Siege Kunde gegeben hatten : Deutſche
Tapferkeit und deutſche Führung hatten den „Tankſchrecken von Cambrai “ überwunden !

Ruſſiſche Revolution .

Mitte März beginnt die ruſſiſche Revolution . Der Zar muß am 15 . 3. abdanken . In der neuen

Regierung hat Kerenſki bald alle Macht .

An der ruſſiſchen Front iſt die Manneszucht erſchüttert . Deutſcherſeits hofft man , durch Duldung
von Verbrüderungen und Propaganda den Kampfwillen des ruſſiſchen Soldaten völlig zu lähmen .
Den neuen Wachthabern will man durch Unterlaſſung aller Angriffe einen Separatfriedensſchluß

Daß unſere Truppen die dreieinhalb Monate , ohne Deckungen außer den mit Schlamm und Waſſer

leichter machen . Eine ſofortige Offenſive , die dem Gegner wohl den Todesſtoß gegeben hätte , unter⸗

bleibt , und bald denkt die ruſſiſche Regierung , namentlich von den Engländern ſtark getrieben , gar

nicht mehr daran , den Kampf aufzugeben . Bruſſilow wird Oberbefehlshaber . Alles geſchieht , um

Manneszucht und Kampfwillen wieder aufzurichten . Kriegsmaterial und Menſchen ſind ja noch in

Fülle vorhanden .

Kerenſki - Offenſive .
So bald als möglich will man wieder zur Offenſive übergehen . In Galizien ſoll der Hauptangriff ,

Nebenangriffe ſollen auch auf den weiter nördlich gelegenen Fronten geführt werden .

Die galiziſche Offenſive wird zwiſchen den Karpathen und Brody zu beiden Seiten des Dnjeſtr

Richtung nach Nordweſten angeſetzt .
Am 1. 7. bricht zunächſt der Angriff nördlich des Fluſſes los . Wieder hält die Südarmee unter

Bothmer , an der Zlota Lipa um Brzezany , der Sturmflut ſtand . Bei den Oſterreichern weiter

nördlich kommt es aber zu ſchlimmerer Kriſe , bis ſchließlich auch dort deutſ che Reſerven die Lage retten .

6 . 7 . Die Ruſſen , hier unter Kornilow , ſchreiten nun auch ſüdlich des Dnjeſtr zum Sturm . Die Oſter⸗

13. bis reicher , deren flawiſche Truppenteile immer unzuverläſſiger werden , weichen . Aber ſchließlich machen

15 . 7 . auch hier an Zahl geringe deutſche Reſerven dem weiteren Vordringen der Ruſſen ein Ende .

Mitte Juli . Die Kerenſki⸗Offenſive iſt zum Stehen gekommen , und nun kann der von langer Hand vor⸗

19 . 7 . dereitete große deutſche Gegenangriff beginnen . Zuerſt ſoll durch Vorſtoß von Zloczow auf Tarno⸗

pol der rechte Flügel der ruſſiſchen Angriffsfront durchſtoßen und dieſe dann durch Flankenſtoß nach
Süden zum Einſturz gebracht werden . Wieder einmal erweiſen deutſche Soldaten ihre ungebrochene

25 . 7 . Angriffskraft . in wenigen Tagen kommt die ganze Ruſſenmacht ins Weichen . Auch die Südarmee

bis und die Oſterreicher rechts und links können wieder antreten . Tarnopol , Kolomea und Czernowitz
3 . 8 . werden wieder genommen , die Bukowina und faſt ganz Galizien wieder vom Feinde befreit .

Leider machen es Nachſchubſchwierigkeiten unmöglich , die Offenſive nach Rumänien hinein fort⸗

zuſetzen , wo ſie in Verbindung mit Mackenſens Angriff von Süden her wohl auch die ganze ruſſiſch⸗

rumäniſche Front in der Moldau zum Einſturz gebracht hätte .
Zweite Julihälfte . An dieſem Frontteil waren inzwiſchen die Deutſchen und Oſterreicher nördlich der

unteren Donau und an den Oſtausgängen der Karpathen ebenfalls angegriffen worden , und der

Feind hatte am Trotus , an der Putna und Sufita Anfangserfolge erzielt . Dann aber war

6 . 8 . Mackenſen von Focsany her im Gegenſtoß tief in die linke Flanke der Angreifer eingedrungen und

Anf . hatte ihren Angriff zum Stehen gebracht . Die Ruſſen fluten auf Kiſchinew zurück , aber die Rumänen

Sept . werfen ſich bei Comeſti - ⸗Maraſeſti und Sanciu Wackenſen in verzweifelten Angriffen ent⸗

gegen . Dieſer kann nicht weiter durchdringen . Die Schlacht erſtarrt zum Stellungskampf . —

Auch die von den Ruſſen gegen die Fronten im Norden geführten Angriffe ſcheitern . Ihr Sturm

21 . 7 . bei Smorgon⸗Krewo zerſchellt nach Anfangserfolgen an dem Heldenmut deutſcher Landwehr .
23 . 7 . Bei Dünaburg bleibt ihnen ebenfalls keinerlei Gewinn .

Deutſche Herbſtoffenſiven in Rußland .
Wir mußten nun ſchleunigſt mit Rußland zu einem Ende kommen . Die Oſttruppen wurden für die

entſcheidende Offenſive in Frankreich gebraucht . Mit dieſer konnte aber im Hinblick auf das Ein⸗
treffen der Amerikaner nicht mehr lange gewartet werden !

Die OH “ entſchloß ſich , zu weiterer Zerſtörung der ruſſiſchen Kampfkraft den Hebel auf dem äußer⸗

ſten Nordflügel anzuſetzen . Hier ſoll die ſtarke Beſatzung des Düna⸗Brückenkopfes vor Ri ga ab⸗

geſchnitten , die Hochburg des baltiſchen Deutſchtums in unſere Hand gebracht werden .

Ende August können der an der Düna ſtehenden Armee v. Hutier die nötigen Verſtärkungen zugeführt
werden . Oberhalb Rigas , bei Uxküll , ſoll der Ubergang über den Fluß erzwungen werden , dann

haben die Truppen nach Norden gegen die See zu ſchwenken , um ſo den Ruſſen weſtlich der Stadt
1 . 9 . das Entweichen unmöglich zu machen . — Der aufs ſorgſamſte vorbereitete Uferwechſel gelingt .

2 . und 3 . 9 . Aber zäh wehren ſich am 2. und 3. 9. hinter dem Kleinen und Großen Jägelfluß die

ruſſiſchen Streitkräfte , welche dort zur Deckung des Abzugs der Brückenkopfbeſatzung zuſammen⸗

gerafft worden ſind . So gelingt es dieſer , freilich fluchtartig und unter ſchwerſten Verluſten , nach

Nordoſten zu entkommen . Am 3. 9. kann die alte Hanſeſtadt ſelbſt , unter dem Jubel der Bevölkerung /

beſetzt werden . Ein weiteres Nachſtoßen iſt aber unmöglich , da ein großer Teil der deutſchen Truppen

nun ſofort an die Weſtfront und nach Italien abgegeben werden muß . Aber mit den verbliebenen

21 . u . wird ſofort zu neuen Unternehmungen angeſetzt . Zunächſt wird den Ruſſen noch ihr Brückenkopf
22 . 9 . Jakobſtadt entriſſen .

Dann wird zur Landung auf den Inſeln des Rigaiſchen Meerbuſens geſchritten , die zur

Sicherung von Riga und unſeres linken Flügels nötig erſcheint und die deutſchen Heere in bedrohliche

Nähe von Petersburg bringt . Starke Kräfte unſerer Flotte und die Transportdampfer ſammeln

11. 10. ſich in Libau . Die Landungstruppen werden dort verladen , und nach Räumen der Minenfelder
wird der Vormarſch angetreten .

12 . 10 . bis 21 . 10 . Schon am 12 . 10 . erfolgt unter dem Schutz der Schiffsgeſchütze die Landung auf

Oſel , das am 16 . ganz in unſerer Hand iſt . Am 18 . werden die Ruſſen von Moon vertrieben , am

21 . 10 . auch von Dagö .



Nach all den Mißerfolgen im Sommer und Herbſt iſt nun die Kraft des ruſſiſchen Heeres Armenien . Perſien . Meſopotamien .
gebrochen . Im Inneren Rußlands erringen die Bolſchewiken unter Lenin immer mehr die Macht .

4 8 33 8
J . 12 . Die ruſſiſchen Fronten zerfallen , und am 7. 12 . macht Waffenruhe dem Kampf im Oſten ein Ende . Armenien . Die Angriffskraft der Ruſſen erlahmt infolge der Revolution . Die türkiſchen Armeen

in Armenien ſind aber in ſo mangelhaftem Zuſtand daß auch ſie kaum mehr operieren können .

Italien 43 opota —
— Die türkiſche Expedition nach Perſien geht weiter , die im Zweiſtromland ver⸗

3 liebenen türkiſchen Truppen ſind ſehr ſchwach . So können die Engländer in aller Ruhe ſorgfältigſte

Jun
Iſonzo hatte Cadorna ſeit dem Herbſt 16 nicht mehr angegriffen . Erſt als Engländer und Vorbereitungen treffen , die Scharte von Kut el Amara auszuwetzen .

ranzoſen zu ihrer gewaltigen Frühjahrsoffenſive ſchritten ,glaubt er endlich wieder antreten zu können . Anfang 1917 . Anfang des Jahres beginnen ſie, Tigris aufwärts , mit ihrer Offenſive . Am 11 . 3. fällt
14 . S. bis Juni . 40 Iſ ie Plava und dem

Weer . müſſen ſich 11 . 3 . Bagdad in ihre Hand . Im Laufe des Jahres werden die Türken weiter , bis halbwegs Moſſul ,

85 bezahlten Teilerfolg begnügen , der Wegnahme des Monte Kuk auf Enver Paſcha will Bagdad wieder nehmen . Deutſchland ſtellt trotz erheblicher

er Nochflae 0 dda. 5 88 8 Bedenken für das geplante Unternehmen General von Falkenhayn als Führer und in Geſtalt des
19 . 8. bis Ende August. 11. 3 ſonzoſch lacht . 100000⁰0 WMann mit 4000 Geſ chüczen ſeten zum kleinen „ Aſienkorps “ eine Kerntruppe . Aber es ſollte zur Bagdad⸗Gegenoffenſive gar nicht mehr

een 11 een 3*
der Adria der

838 3* 75 L 1
Wů kommen . Allzulange dauern die Vorbereitungen , und inzwiſchen wird die Lage in Paläſtina ſo

gelingt zwar wieder nicht , aber die ganze Hochfläche von Bainſizza und der Monte Santo ( beide bedrohlich , daß alle verfügbaren Kräfte , auch die deutſchen , dorthin geworfen werden müſſen

nördlich Görz auf dem linken Iſonzo - Ufer ) kommen nun in die Hand der Angreifer .
lich , daß füg * 1 hin geworf 6775 3

Die Stellung der Verteidiger iſt damit höchſt ungünſtig geworden und die Erſchöpfung ſehr groß .
Bei einem neuen Angriff muß mit dem Durchbruch auf Trieſt und damit mit dem Fall der ganzen Pa läſtina .

5 5 i Anatt * 33 3

5 5 fec 7. — 8 Aaref, öe
neuer Frühjahr 1917 . Hier hatten die Engländer , nach Herſtellung einer Bahn und einer Waſſerleitung vom

8
ffenſive ſchreitet . Schweren

Herzens muß ne Suezkanal durch die Wüſte , bereits im Frühjahr begonnen , die türkiſchen Stellungen an der
eutſche Hilfe zu bitten . Trotz der Belaſtung durch die Flandernſchlacht und Hinfälligwerden von Südgrenze des Landes anzugreifen . Zwar waren ſie in zwei Schlachten bei Gaza⸗Berſeb

glänen
im

Oſten ſtellt Deutſchland 7 Diviſionen mit ſtarkerArtillerie zur Verfü
renz es anzucreifen . Zwa oimmeſe aczen eet e

Plänen im Oſten ſte 23 — iviſionen mit ſtarker Artillerie zur Verfügung . 3 . 11 . geſchlagen worden , aber in einer dritten Schlacht blieben ſie dort ſiegreich . Die Türken müſſen
. 8 llſte A

22
us Ti l ſchei ch ſet öalick S ſoll de 8 Stoß 9 Mag 2 ven , 8 N Ychie 0 A e 00 iegreich . Die E ſſe

Der wirkungsvollſte Angriff , aus Tirol , erſcheint auch ſetzt unmöglich . Soſoll denn der Stoß von 9 . 12 . zurückweichen , und am 9. 12 . können die Engländer in Jeruſalem einziehen
Flitſchund Tolmein am oberen Jſonzo gegen Cividale Udine geführt werden . Deutſcherſeits hofft

3—
man von vornherein , die ganze Iſonzofront der Italiener aufzurollen und ihnen den Rückzug zu ver⸗
legen . Das Wagnis eines Angriffs auf die ſtarken Hochgebirgsſtellungen des Feindes iſt freilich groß . —

1917 ü 1 8
Die deutſchen und ausgeſuchte öſterreichiſche Diviſionen bilden die 14 . deutſche Armee unter KitſeOtto v. Below . Sie wird zum Durchbruch in zwei Gruppen verſammelt , die eine bei Flitſch , 0 4

die andere bei Tolmein . Erſt ſoll , jenſeits der Berge , die Linie Hemona Cividale erreicht werden . Breſt - Litowſk . Der Vormarſch im Oſten .

Dann will Belom am Tagliamento nach Süden ſchwenkenaund den Italienern , die ſich weiter [3. 12 . 1917 . Die am 3. 12 . begonnenen Verhandlungen mit den Bolſchewiſten hatten zwar am 17 . zum

2 ſüdlich noch halten ſollten , in Flanke und Rücken fallen . Der Aufmarſch vollzieht ſich bei fürchter⸗ Waffenſtillſtand geführt , kamen aber dann bei ſtarken Meinungs verſchiedenheiten über die Geſtaltung
10. lichem Regenwetter unter großen Schwierigkeiten . 33 der Territorialverhältniſſe im Oſten unter den Mittelmächten und auch unter den deutſchen zuſtändigen

ö 24. 10 . Aber am 24 . 10 .in der Frühe können Batterien und Minenwerfer ihr mörderiſches Feuer mit Gas 1918 . Stellen nicht weiter . Als Trotzki die Führung der ruſſiſchen Kommiſſion übernahm und die

und Briſanz eröffnen . Um 8 Uhr tritt dis Infanterie in Regen und Schneeſturm , die das Vorgehen 4 . 1 . VBerhandlungen zu weltrevolutionärer Propaganda benutzte , war bald zu ſehen , daß man in der

zugleich erſ chweren und erleichtern, zum Angriff an . Noch am erſten Angriffstag werden bei Tolmein bisherigen Weiſe nicht zum Abſchluß mit den Ruſſen kommen konnte .

und bei Flitſch die vorderen italientſchen Linien durchbrochen . 9. 2. Am 9. 2. ſchließen die Mittelmächte mit der Ukraine einen Sonderfrieden
25. und 26. 10 . Die gewaltigen Höhen des Stol , Matajur und Kolovrat mit ihren mächtigen

3 3 50
Befeſtigungen werden von Deutſchen und Oſterreichern erſtürmt . Südlich Tolmein iſt nun auch 10 . 2 . Trotzki ſucht ſich ihren Forderungen dadurch zu entziehen , daß er erklärt , „ keinen Vertrag zu unter⸗

Boreovic zum Angriff angetreten , und auch hier beginnen die Italiener ſchon zu weichen . zeichnen, aber der Krieg Rußlands mit dem Vierverband ſei zu Ende “. Die OHL ſetzt durch , daß

27 . 10 . Die 14 . Armee tritt in die Ebene . Unter ihrem gefährlichen Flankendruck weicht der Feind nun ſeine Erklärung nicht anerkannt wird und daß nach Ablauf des Waffenſtillſtands die Feindſeligkeiten
überall über den Iſonzo . Was er in zweieinhalb Jahren in blutigſtem Ringen erſtritten , war in wieder aufgenommen werden . Rußland ſollte zum Frieden gezwungen , dieVorräte der Ukraine

wenigen Tagen reſtlos verlorengegangen , und es muß zur Kataſtrophe kommen , wenn Belows für uns geſichert und dieſe wie die baltiſchen Staaten vor dem Bolſchewismus gerettet werden .

Plan gelingt . Schon hat ſich die bei Flitſch und Tolmein geſchlagene italieniſche Nordgruppe in 18 . 2 . Heeresgruppe Eichhorn geht ins Baltikum , Heeresgruppe Linſingen nach der Ukraine vor .

zügelloſer Flucht aufgelöſt , ſchon iſt der Verluſt an Gefangenen , Geſchütz und Gerät ungeheuer und
2 8 2 3 N 0

3 8
Udine gefallen . Erreicht Below den ſüdl Tagliamento früher als die zwiſchen Görz und der

0 . 2 . Schon zwei Tage ſpäter erklären ſich nun die Ruſſen zum Abſchluß des Friedensvertrags bereit .

Adria vor Boreovic zurückgehende italieniſche Südgruppe , ſo iſt auch deren Schickſal beſiegelt . 3 . 3 . Am 3. 3. wird der vielumſtrittene Friedensvertrag von Breſt⸗Litowſk unterzeichnet . Der linke
28. 10 . Aber ſtarkes Regenwetter , das die Waſſerläufe zu reißenden Strömen anſchwellen läßt , der Mangel deutſche Heeresflügel macht zwiſchen Narwa und Gomel halt . In der Ukraine erreichen unſere

ſchnell beweglicher Truppen und Reibungen unter den Siegern bewahren die Italiener vorm Außerſten. Truppen am 1. 3 . Kiew . Auch die Oſterreicher haben ſich inzwiſchen zum Einmarſch in ſie entſchloſſen .
t

4
Der Stoß Belous gegen die einzige der italieniſchen Südgruppe (3. Armee ) verbliebene Brücke Mitte März wird Odeſſa beſetzt . —

1 8 14 * 7 te⸗. 2 ＋
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t 9 . 11 bei Latiſana 3 den Tagllamento mißlingt. Der Feind kannſic 18 3¹ Oktober über den Fluß Mai . Bis (einſchl . ) Mai werden Taurien und die Krim in Beſitz genommen und der untere Don erreicht .
. 11 . retten und am 9. November hinter der Piave eine neue Front bilden , die ſich im Süden an das

Auf Hilferufd
ißen

Regi Finnlands , das ſich
im D ber 17 von Nußland losgeriſſen hatt

im Norden, in
Gegend Aſt die alte italieniſche Dolomitenfront anlehnt

uf Hilferuf der weißen ) egierung Finn ands , dasſi him Dezember1! von Ru and losgeriſſen hatte ,
Weer , im Norden , in Gegend Aſiago , an die alte italieniſche Do nfr hnt . 3. 4 landet am 3. 4. die „Oſtſee⸗Diviſion “ ( G d. Goltz) bei A Mal iſt ganz! land

2. bis S. 11. Endli 2 5. 11 .ꝗ— des Waſſers undNiederri Nach
„ 4 . landet am 3. 4.

die„Oſtſee⸗Diviſion raf v. d. Goltz) bei Hangö . nfang Mal iſt ganz Finnlan
e is S. 11. Endlich , zwiſchen 2. und 5. 11., nach Sinken des Waſſers und Niederringen von Nachhuten , durch ſie und die finniſchen Truppen Mannerheims von den Bolſchewiſten befreit . —
⸗ iſt es uns inzwiſchen gelungen , den Tagliamento zu überſchreiten . Nun ſoll die Verfolgung ſogar 5 2 9 8

5
3 3

4 3 Die Türken haben inzwiſchen Kars und Eriwan genommen und ſind auf Batum vorgegangen .
0 bis zur Brenta fortgeſetzt werden , womit auch Venedig in die Hand der Deutſchen und Oſterreicher 4 2 5
„ gekommen wäre . Die Piave wird ohne Widerſtand erreicht , aber hinter ihm halten die Italiener ſtand . Mai . Zur Sicherung der Olvorräte Transkaukaſiens müſſen in ſteigendem Umfange deutſche Truppen

n Nur der nun endlich auch aus Tirol ( über Aſiago ) aufgenommene Angriff und die Bezwingung auch dorthin entſandt werden .

f —9 38 65 3 3 u W e 5
7 . 5 . Am 7. 5. wird mit Rumänien Frieden geſchloſſen . Bulgarten und Türkei ſind mit ihm unzufrieden .

ber bei dem inzwiſchen eingetretenen Winterwetter kommt der Angriff Conrad v. Bötzendorfs , 8 8 5 8.

der jetzt in Tirol befehligt , über Anfangserfolge nicht hinaus , und zwiſchen Piave und Brenta kann Juli. —6. 0 5 10 8
30 . 7. Feldmarſchall v. Eichhorn in Kiew als

r zwar der Monte Tomba nach erbittertem Ringen vom rechten Flügel Belows bezwungen werden , pfer des fortſchwelenden Haſſes gegen Deutſchland .

e die Uberwindung des Grappa⸗Maſſivs gelingt indeſſen nicht . Starke franzöſiſche und engliſche Herbst 1918 . Die ſchwierige Ausbeutung der Ukraine hat gerade begonnen , als Revolution und Waffen⸗

n Kräfte ſind zur Verſtärkung der Italiener im Eintreffen . Der Nachſchub ſtockt , da die Bahnen von ſtillſtand die Zurückführung unſerer Oſttruppen erzwingen . Nicht überall kann die Manneszucht
r dieſen gründlich zerſtört worden ſind . erhalten werden . Aber es gelingt ſchließlich doch , das Gros der Beſatzungsheere , wenn auch unter

3. 12 . So erſcheint die Fortſetzung des Angriffs unmöglich ,und am 3 . 12 . ergeht der Befehl , ihn einzuſtellen . ſchweren Einbußen an Ausrüſtung , in einiger Ordnung zurückzuführen . Bis der letzte Soldat aus

f Das italieniſche Heer iſt der Vernichtung entgangen . Aber 800000 Mann italieniſcher Verluſte Rußland heimgekehrt iſt , wird es Sommer 19 . Jenen Truppen , die ſich in voller Diſziplin durch

n und eine Beute von 3000 Geſchützen geben Zeugnis von einer gewaltigen Niederlage , einem der den überall aufflammenden Aufſtand , bei ungeheuren Schwierigkeiten und allen Zerſetzungs⸗

gewaltigſten Siege , die Deutſchland und Oſterreich im großen Kriege erſtritten . verſuchen zum Trotz , nach Deutſchland durchſchlugen , gebührt höchſte Anerkennung .



122 Klavierkonzert auf der Straße . Wenn im
Verlauf der Kriegshandlungen eine Ortſchaft ge⸗

räumt werden mußte, wurde von der deutſchen Führung auf ( — — —

121 Deutſche Infanterie mit Grabenpanzer . Zur möglichſt weitgehende Sicherung des Privateigentums ge⸗ 2 8 12 3 Blockhaus im Walde . Uberall ſuchte der deut

Verbeſſerung des Schutzes der Poſten in beſonders 8 achtet. Wo das Wobiliar herrenlos war oder doch im 3 7 Soldat ſein Quartier möglichſt wohnlichzu geſt

gefährdeten Stellungstellen machte man ſeit dem Jahre 1916 1 Kampfe zugrunde gegangen wäre, wurde alles irgendwie f namentlich an ruhigen 5 n entſtanden häufig

Verſuche mit Stahlpanzern . Zu einer Einführung in grö⸗ 2 Brauchbare zur Ausſtattung rückwärtiger Quartiere ver⸗ 133 Kunſtbaut nte an auch beobachten,

ßerem Umfange kam es aber n da der Mann ſehr unbe⸗
5

Soldat ſelbſt W nicht ſcheut B. f

weglich wurde. Beſſer waren dieimmer mehr verwendeten 5 — —
3 Biumenbeete

hlblenden “.

EECECCCCC·· ···
12 Eſſenempfang an der Feldküche . Zur Ve

pflegung der Truppen dienten die aus jeweils
zwei Teilen beſtehenden Feldküchen. Der Vorderwagen
Protze) wurde für den Transport des Geſchirrs und der
Nahrungsmittel benutzt. Im Hinterwagen befand ſich der
Herd mit einem großen Speiſekeſſel , der 200 Liter faßte ,
ferner ein kleinerer Keſſel von 70 Litern für die Zubereitung

1 2 6 Werbebüro in New Pork . Im
1 Gasalarm . Durch Zuſammenfaſſung einer großen * fhatte die Entente das ihr durch den amerika

Zahl von Geſchützen oder Gaswerfern zu Uberfällen —
Präſidenten Wilſon übe nsangebot de
telmächte zurückgewieſen.
den unbeſchränkten U⸗Boot⸗Krieg z

f

auf kleinem Raum konnte das Kampfg
lich werden. Nur höchſte Wachſamkeit der Gaspoſten ,
Alarmeinrichtungen und Masken gaben genügend Sicherheit . *
Gegen „Gelbkreuz “⸗Wirkung mußten auch Kalk und Reſerve⸗

durch Unterbindung desSeeverkehrs niederzuzwingen

3 8
F l en die Ver en Staaten u am6 . 4. 17der

N 8 bekleidung bereitſtehen .
auf erklärten die Vereinigten Staaten uns am 6. 4 den

h er Getränke . 4 8 4 Krieg .
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1 2 Kathedrale in St . Quentin . Nachdem im
Frühjahr 1917 die Siegfriedfront bezogen war,3

nterieſtellungen unmittel⸗

127 Armierungsſoldaten auf dem Marſch in die 5 bar vor den Stadträndern ie Artillerie ſtand in und8
Siegfriedſtellung 1917 wollten 8 hinter der Stadt . Dieſe wurde durch die engliſche Beſchie⸗

die Weſtmächte den Stel ogen Arr n ßung ſtark zerſtört. Beſonders ſchwer litt die berühmte
1 ör zugle z 176 Kathedrale

lagen bei St. Quentin unſere Ir

zpern be⸗
ampf großen f 13— 8 ſtand 1906 - 09

gierung und wurde 1917
Er war einer der größten
drückte er während des

es deutſck s mit großem Erfolg
Stahlflaſchen al d 4 ungen ei

8 Anfang gingen zuerſt die Franzoſer
Einführung von Gasgeſchoſſen über. Als Schutzmittel wurde

0
N

Vertrag ſpiegelt ſich ſe

geltkrieges
Verſtändigung gerichteten Beſtrebung

nzöfiſchen Re⸗
niſterpräſident

ids. Hart unter⸗
F

1 2 Koſtbarer Kompaniebeſitz
beſaß einen kleinen Beſt

nen und oft a 1 r den auf das
und man trennte ungern von

gab es auch Hunde, dier
der Batt

enHerren , mit
ntreueſter Kameradſchaft

verbunden waren

1 32 Vorgehender Stoßtrupp . Oft konnte nur ein
Stoßtruppunternehmen Klarheit über den gegen⸗

überliegenden Feind ſchaffen. Es galt d us dem durch
breiten Stacheldraht geſchützten feind
einige Gefangene herauszuholen . Der
gelingen, wenn Artillerie und Infanterie mit peinlicher

Genauigkeit zuſammenarbeiteten

Vorſtoß konnte nur
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hlags gen und der
12 Trichterfeld in Flandern . Di
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13 Kühlung eines Geſchützrohres . Die G
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AIpfe an Der efttront

N war Ort 8140 PBewenkeher “ in St

wundete zurück 6 9 v fder Bahn dienten die Leichtkranken⸗
er rras nach2 amelfeu 1 0 Ge üb ie Einwohner d die ung vo zefehlen 1 die Lazarettz Betten hatten nur die letzteren, die

1 mit allen ü en Einrichtungen zur Pflege ausgerüſtet
ls von der Heeresverwaltung , teils

oder auch von privater Seite geſtellt .

9 Engliſche Gefangene altung der 2 interkünfte und Wol
141 Lazarettzug . Der Abbeförderung Verwundeter

K 4 e 4 und K

äßige Beurlaubungen von Offizleren und N f Ernährung der Mannſchaft geſtaltete ſich h

chaften in die Heimat ein. Die Beförderung der Urlauber die Fütterung der Pferde . Die Lage auf dieſem Gebtete

ge n oße Schwierigkeiten , ſo daß man ſi war gerade in entſcheidenden Kriegsabſchnitten bisweilen

g der iſch. F ſchli 5, beſondere Urlauberzüge einzuführen . ſehr ernſt. Wie für die Menſchen erfand man auch für die
s Verfahren nur in zelfällen be⸗ Gleie 3 wur ch für geregelte Verpflegung derUr⸗ Tiere im Verlauf des Krieges allen möglichen Nahrungs⸗

währen 3 lauber unterwegs geſorg ogar Sägemehl wurde dem Futter beigemengt

143 Urlauber kehren zurück . 1916 ſetzten regel⸗ 144 Futterempfang . Faſt noch ſchwieriger als



ruſſiſchen Angriffs .
r abdanken

rkämpfe im Weſten und am Zſonzo1 br
5 l ö

na e gebildet de Aſk 8 43
1 47 Sſterr . ⸗ung

e ont 1917 nur noch ganz ſchwach beſetzt
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ch weiteren Ausbau des Bah
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verbindu 0

Reſerven ſtets ell zur Verſtärkung
r Abſchnitte verſchoben werden konnten.

orgehen einer Patrouille . Nachdem die 9
149 General Litzmann überſchreitet d

ruſſiſchen Angriffe in Galizien zum Stehen ge⸗ Der „alte Litzmann “ gehö zu den
Generalen des Weltkrieges. Sein Ruhm wurd

en waren, wurde am 19. 7. zur Gegen⸗
getreten. Deutſche 2 onen waren der Kern im Durchbruch von Br y Novembe

die raſchem Siegeslauf Oſtgalizien Binterſchlacht in Maſuren , die Erobe

die Bukowina llig bef und die Stoßkraft des
3Kownos , die

iege ſind engSOgffenſive in Galizien 1917 und ander

ruſſiſchen Heeres endgültig zerbrachen mit ſeinem Namen verbunden .



152 Weiblicher ruſſiſcher Soldat . Alle Verft
Rerenſkis, die Kriegsmi der

1 Geſprengte Brücke bei Zm § 3 0V. 8 8
—70

153 Deutſche 2
8 Kampf im Oſten führte den de

b en Truppen 5 auch an und über die Oſtſee.
Heere 1 iſpie neue Kraft zu 5 ländiſche Küſte in unſeren Beſitz gelangt . 1917 w

geben. Unaufhaltſam t ſeine Zerſetzung fort 3 nganſchließenddie Inſeln Oſel, Moon und Dagb be
drangen wir dann längs der Oſtſee durch Li

154 Vorbringen eine rahtwalze . Nach Abwehr Offenſiven im Oſten ſtießen wir immer u 4 * ö 156 Unterhaltung zwiſchen deutſchem und rufder i⸗Offenſive d e ſie 1 auf große Viehbeſtände , die eine ommeneBereicherung ſiſchem Poſten . Schon nach dem Sturz der
unſerer Verpflegung wurden . Wenn möglich, nahm man Zarenregierung hatte an der ruſſiſchen Front eine Zeitlang

e bald ordnungsmäßig in Verwaltung , um ſie zur Ver⸗ eine Art Waffenſtillſtand geherrſcht, aber erſt nachd
ſorgung der Truppe mit Fleiſch, Fett, Leder uſw. wirt⸗

r;
ergreifung der Bolſchewiken fand der Kriegvöllig auf. Am 17 191 1 Waffenſtillſtand . 5 8 tlich 8

* Ende. Der Verkehr von Front zu Front war jedWDie Maſſe unſerer Truppen kam nach dem Weſten.
—. — 8 bedingt erfreulich , denn die Ruſſen trieben hierbei gefaͤhr⸗— — liche Propaganda

1 155 Scherz in der Marſchpauſe . Bei unſ⸗



158 Beute aus unſerer italieniſchen Offenſive
Nach Zertrümmerung der ch d

Durchbruch bei Flitſch und Tolmein (24. 10
Verwundetentransport im Gebirge

deutſch⸗öſterr
1917) fluteten die Italie

Italiener über 2 Jahre gegen dle Karſt wären vernichtet ꝛ
gelaufen waren, wurde die Lage 00

4 * Mißgeſchick unſeAls aber
konnte dem Feind in

wenigen Tagen a der abgenommen werden, was
er in Jahren unter

dem die157 Abwehr eines Angriffs am Iſonzo . Nach 97 * Sie
f vergeblich n

dann im

162 Engliſche Infanterie in der Wüſte
Frühjahr 1917 ſchritten die Engländer von16 Erbeutetes italieniſches ſchweres Geſchütz .

Die „ſchwerſte Artillerie “ der Italiener beſtand wie
6

Standſchützen “⸗Aufgebote mußten die wenigen verfüg⸗
bet adotzen Berreg

meiſt aus Altähen Pee Giltanee 5 Oper 1 Bahn und Wafferlettung geſic
baren Truppen ergänzen . Deutſchland ſandte das Alpen 5 5 Pieni 3 zu u

Angriffe abgeſchlagen Als ſie
korps zu Hilfe. Dann feſtigte ſich die auch für einen Angriff für den Feldkrteg beſtimme Die der e im Oktober mußtenE

e 89 8 Lafettierung gab den gewaltigen Waffen oſt ein ſehr un⸗ im Ottode
3auf Italien ſo 10 Sut nach dem

gewöhnliches Ausſehen. die Türkenbis über
anderen wurde zur Feſtung.

5 nhe ,

160 Patrouille in den Alpen . Die Verteidigung
Tirols und Kärntens hatte in der erſten Zeit nach

gemacht

Zunächſt wur ihre
blich verſtärkt , erneut antraten

Jeruſalem weichen

der italieniſchen Kriegserklärung ernſte Sorge
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8. *¹

en Nahkampfmitteln trat
von ihm

168 Rauchfackel . F167 Künſtlicher Nebel neues Kampfmittel war
auch der künſtliche Nebel. Man verwendete ihn

auf beiden Sei
benutzte ihn zur Verm
teidigung. Ent ·˖

oder man verfeuert

166 Leichte Funkſtation nächſt
e 1

rung von Angriffen und
er Verluſte auch in der Ver⸗

den Nebel in Nebeltöpfer
choſſe gegen den Feind.

Bald aber wurde der
et

r ſten Lin
war ſehr ſchwierig. Neben vlelen anderen 2

e man dazu auch eine Rauch entwickelt

mittel innerhalb
Fliegern und Artillerie

g mit den vorderen Linien
ge Strom durch Me

werden

Verkehr
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